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ties ©lieger, mill fi rtümme mpter laufe möge; fiifdj gäll,
IRöfi?"

Itrtb bs 9îôft bet bem 2tetti afa ereile, baff b'grau
Stumm unt> äs 3fäme i b'Scbuel gange fuge, sunt glt)<f)e

fiebrer, unb iebt enanber nadj füüf 3abre 3erftemal roieber
gfcl) beige.

3eb mobl ie& ifd) bem 2Ietfi fus 9ftuul o ufgange,
b'fffiori fu=n=if>m numen e fO' ufetrolet:

„©£), bs Sapperlot, bas preidjt fi ieb guet. 2Iber bas
JBieberfef) toei mer gniefee! ©s ifdj ja Samftig 3'9tad)t,
ba geit me foroiefo nib fo früedj i bs ffiett. Cber bifdj
müeb, ftöfi? ©s bet br bänt e cblu tnarm gmadjt büre
23ärg uf, büt?"

„ftibemal", feit bs ftöfi, „unb i bridjte gärn no cbfu;
bu toofdj bänt o nib fdjo unbere, ©ritli, es ifcb ja erft e

Siertel ab 2Id)ti?"
35s ©ritli bet toölle b'Sismete oürenäb, aber fi bei»

nnbms abgroebrt. „So lang i ba obe bi, gits ba nüt meb
do lisme", feit bs ftöfi 3U funer grünbin, „alles anbere
ebnber, als Sode lisme, bi bäm d)a eis ia ftiefelfinnig
toärbe."

„SBeifcb, roie=n=i mer 3t)t pertriebe ba färn? Dr Wetti
foil bers er3elle!"

„Se, bs Sftildjgfdjirr befdj mer brüibt iebe Dag, unb
mer einifcb — roetfdj no — bie cbluneri ©ebfe Ia über
bgluef) us gbeie."

,,©b 2tetti, ba bi=n=i boib rtib b'SdjuIb gfi. Die roufei
®ei| bet fen abem 23änflt gmüpft, too fe 3um trodpte ba
ufgftellt gba; toie=n=es ftab ifcb fi über b'SOSeib ab unb
i eim Sab übere 3üun unb über b'glueb usgumppet. Heber
b'HBeib bi=n=ere no nadjetedjlet" — — „u bu bets bi bu fo
füoerli gläberet", feit br 2Ietti unb lächlet oerfdjmibt.

„3 bis bait etfdjlipft, i eim no bäne bruune ftofed)iied)Ii,
wo ba fo uf ber SBeib ume liege. — ftlber fäget jet) bs
anbere o, miem=i albe fo fcbön ufgrumt ba unb papier 3äg»
gefef für uf Dablar i ber ©budji, baff anber Sût albe gfeit
bei, i euer Sennbütte gfeibs füberer us toeber a mangent
Crt im Sanb unbe.

_„3a, ja, falb ifcb toabr — aber too bu nümm ba bifcb
gfi, ifcb glu usgfi mit bare Serrledjïeit. ©s bet mer ïeni
meb papier us3äggelet für uf Dablar 3tue; unb b'©budji=
lüecbli usgtoäfcben o nib; i ba fe ume beibrunge 3um SBäfdje,
uf SBaftetoil acbe. 21,ber eis ban ber bodj nib oergäffe —
Mî be mer einifcb befcb ber ftäfdjte 2Bp, roo=n=i oom
Särgborfet bär no ba im gäfjli gba — abgla unb mer
butters SBaffer i bs gäfeli ta. Denn bets mi fafdj gbublet
"or Döibi!"

„Unb bodj ba=n=i's numen us luter Siebi gmadjt,
«etti; b'fötildj bet euch brum benn beffer ta als ber 2Bp."

,,Dä falb 23ärgborfet bets roüefdjt oerbaglet, fünfdj
Wtt i benn br 2Bp groünb allen abbrunge", feit ber 2tetti
meb 3U fidj fälber als 3U ben anbere.

Dntf fangt bs ftöfi afa ereile: -

„3a bänt, ©ritli, fo fdjön bets agfange gba, oiel
«J bets gba, oo Steele unb do Heteborf uttb 23Iuemeftei
unb SBafterouI; fogar oo ©rlebacb ufe fu=n=ere djo; unb
betaue e Suppele ©büejer. Us em unbere 23adj unb ufern
delpital ufe, oom Siubetal unb us ber SBalalpbütte oüre
unb us ber Stodeljütten abe. — Die ©büejer ft) sfärne»
âltartbe unb bet — et Saab am C'br unb bie anberi im
oofefad — g'joblet, e fo fcbön — i dja ber gar nib fäge

Die böcbi, graut Stodbornmanb bet fidj a blaue Sim«
M agläbuet unb bs ©djo bet brinn gfpielt rote uf=ere
MM; unb bte beifei Sunue ifdj faft btpbe ftab am Rimmels»
Doge. — giber bin unb roieber ifcb e buntle Schatten übere
Jurat unb bunben über bs Sanb gfdjoffe, grab mieme mäch»

M Süebnerooget. — — ©s bet ft<b uiemer bäm grob
9 achtet; fj fjet tau3et unb gfdjmunge, gjoblet unb 2Bt) trun»
w unb öppts g'äffen us em ftudfad ober ufern 3intis=
't ~ bis uf bs fötal e fcbuuberbafte ©blapf ber Hftadt

3um=eue Sagelmätter gä bet, mie=n=t no les erläbt ba. —
Dr 2tetti ifcb gfprunge ga b'Stalltüren fperrangeltopt uf*
tue, bs 33eb tf^ t be bälle Sähe über b'SBeib t) cbo 3'gumppe,
ber Stiel i b'üödji, ber ©rinb bem 23obe nab unb bs SDlu=

neli roüffeRer nob, bletti
„3a, bä Siebedjäber tfdj mer grab 3tuüfcbe b'Scbeidje

gfabre unb bet mi bs binberift i Stall binbere trage."
D'grau Stumm bet fid) bas 23tlb läb'baft oorgftellt

unb ntb anbers cbönne als Iadje.

„3a — jeb dja ft afeneinifdj Iadje, bte, aber mt bets
nit gläcberet, fälbtfdj, pob Stärnebärg", feit br 2Ietti, „ber
Düffel ba=n=t agfcblage, i ba gmeint, i gfetb bs güür im
©Ifab Brönne; toom=t ume 3um Stall us Bi, ifdj ber -öagel
fdjuebtöif um b'^ütten um gläge. 3m ©eibeftall bet bie
djlpni SBpbi gfäblt unb i ba fe ntene cbönne ftnbe. Da
gfeb=n=i ufern äbeue Säger uffe ber Saget amene Süffli
liege. Dert bet's mer bie ©blpni perbaglet — ifdj's mer büre
©bopf gfdjoffe unb i bt betfee morbe, toie ne glüejige 3ie=
gel. — So ne junge, übermüetige ©alt bet oorbär no
tan3et nttRere, toill e lets SOZeitfdji 's mit ibm bet toölle
toage unb ba -ifcb bas ©tbi gtoüb fturm blpbe liegen unb
3uebedt toorbe oom Sagel, obnt bafe fidj öpper g'adjtet bet.
— SBebmüeitg bi=n=i 3ue^e unb ba mitem Sdjueb füoerli
ber Sagel ufenanber gmad)t unb roas cbunt oüre — —?
© Dîudfad, too eine i ber 2Ingft bet oergäffe mtt t b'Sütte
3'näb."

„3a, unb bänt ©rillt", fabrt bs 9föft ropter", 100
mir bu bas ©tbt gfunbe bei. — Uf ber Seubübnt obe, bi
fpm DäU3er. Dertople, bafe t ber Stuben unbe topter tau3et
roorben ifdj, bet bä im Seu obe bäm ängftledje Dierlt bs gäll
gftrpcblet unb mit tbm bridjtet rote mtt=eme ©binb unb bas
tot)be ©eifelt bet fidjs gärn Ia gfalle."

„Unb bte ßüt, tote ft) bte bu allt bet cbo?" fragt
b'grau Stumm. „D'tbr belt fe bodj nib djönnen über Ùîadjt
Ba bie, ober?"

„3a, toas bäicbeter 0", feit br 2tetti unb gibnet, „bie
ft) bei unb 3toar tifig. D'Stode rttbe bets Sturm glütet;
bs SBaffer tfdj 00 be 23ärgen abe gfdjoffe toie binere Sünb»
flut. — Sie obe bet ume b'Sunne gfdj.ine, aber unber üs
3uedjen ifcb es grobes SBuIcbemeer gfi."

„Ub ia", fett bs fRöfi läbbaft, „unb ber 23Itb ifcb brinn
ume gfabre toie füüregi Sdjlange. ©äll ©ritli, bas ifdj
br 0 no nie paffiert, baff be befcb cbönne t ber 2tbebfunue
ftab unb 3ueluege, toie's blibt t buntle 2BuId)e unber bir
3ue. — 3 be graue gelstoänbe bet ber Donner toibcrballt
unb ufern funniggrüene Säger bet bs 33e'b frteblecb gtoeibet.
SBie 23ätglöggli bet bs ©büejerglüt tönt unb es bet eim

buntt, mi fiii bem fOlüetti ufern S^ofe unb es tüeg eim
öppis Sdjöns ereile."

'

Ds SRöfi bätt' 0 no oiel gtoüfjt 3'er3eIIe, aber ber
Schlaf bet fe=m=uf bs fötal überno'b, alli brü. — Dr 2Ietti
gibnet roieber unb fteit uf.

„fütir rnadje bänt gprabe", feit er, „nad) be 3roölfe
fabt bodj be bs ©jöit roieber a; labt ecb be nume nib oüre
u gabt ieb gab fdjlafe; t gibe be fcbo Sfcbeib, menu's ft)

mues, ©uetnadjt mitenang." —

Rundschau.

Nach den deutschen Wahlen.

Ueber 43 con 45 90t il Ii oft en beutfdjer äßäbler
babeit abgeftimmt unb geroäblt. ftur runb 5 fßro3ent finb
3U Saus geblieben. Sticht gan3 ein 2Sier3ebntel magte, nein

3U ftimmen ober eine anbere Sifte als bie offgielle ein«

3utoerfen. Da überhaupt feine anbere Sifte gültig mar,

M. 46 OIL lSüUblLK ^OLltL 735

nes Glieger. will si nümme wyter laufe möge,- süsch gäll,
Rösi?"

Und ds Rösi het dem Aetti afa erzelle, datz d'Frau
Stumm und äs zsäme i d'Schuel gange syge, zum glyche
Lehrer, und jetzt enander nach füüf Jahre zerstemal wieder
gseh heige.

Jetz wohl, jetz isch dem Aetti sys Muul o ufgange,
Mort sy-n-ihm numen e so usetrolet:

„Eh, ds Sapperlot, das preicht si jetz guet. Aber das
Mederseh wei mer gnietze! Es isch ja Samstig z'Nacht,
da geit me sowieso nid so früech i ds Bett. Oder bisch

müed, Rösi? Es het dr dank e chly warm gmacht düre
Bärg uf. hüt?"

„Nidemal", seit ds Rösi, „und i brichte gärn no chly:
du wosch dänk o nid scho undere, Gritli, es isch ja erst e

Viertel ab Achti?"
Ds Gritli het wolle d'Lismete vürenäh, aber si hei-

n-ihms abgwehrt. „So lang i da obe bi, gits da nüt meh
vo lisme", seit ds Rösi zu syner Fründin, „alles andere
ehnder, als Socke lisme, bi däm cha eis ja stiefelsinnig
würde."

„Weisch, wie-n-i mer Zyt vertriebe ha färn? Dr Aetti
soll ders erzelle!"

„He, ds Milchgschirr hesch mer brüiht, jede Tag, und
mer einisch — weisch no — die chlyneri Eebse la über
d'FIueh us gheie."

„Eh Aetti, da bi-n-i doch nid d'Schuld gsi. Die wytzi
Eeitz het sen abem Bänkli gmüpft, wo se zum trochne ha
ufgstellt gha: wie-n-es Rad isch si über d'Weid ab und
i à Satz übere Zuun und über d'Flueh usgumppet. Ueber
d'Weid bi-n-ere no nachetechlet" — — „u du hets di du so

süverli gläderet", seit dr Aetti und lächlet verschmitzt.

„I bis halt etschlipft, i eim vo däne bruune Rosechüechli,
wo da so uf der Weid ume liege. — Aber säget jetz ds
andere o, wie-n-i albe so schön ufgrumt ha und Papier zäg-
gelet für uf Tablar i der Chuchi, daß ander Lüt albe gseit
hei, i euer Sennhütte gseihs süberer us weder a mängem
Jrt im Land unde.

„Ja. ja, sälb isch wahr — aber wo du nümm da bisch
gsi, isch gly usgsi mit däre Herrlechkeit. Es het mer kein
meh Papier uszäggelet für uf Tablar ztue,- und d'Thuchi-
tüechli usgwäschen o nid: i ha se ume heibrunge zum Wäsche,
uf Wattewil ache. Aber eis han der doch nid vergösse —
daß de mer einisch hesch der Räschte Wy, wo-n-i vom
Bärgdorfet här no ha im Fätzli gha abgla und mer
muters Wasser i ds Fätzli ta. Denn hets mi fasch ghudlet
vor Töibi!"

„Und doch ha-n-i's numen us luter Liebi gmacht,
Aetti,- d'Milch het euch drum denn besser ta als der Wy."

„Dä salb Bärgdorfet hets wüescht verhaglet, sünsch

Mt i denn dr Wy gwünd allen abbrunge", seit der Aetti
meh zu sich sälber als zu den andere.

Druf fangt ds Rösi afa erzelle: >

„Ja dänk, Gritli, so schön hets agfange gha, viel
hets gha, vo Stocke und vo Uetedorf und Bluemestei

und Wattewyl,- sogar vo Erlebach ufe sy-n-ere cho: und
oerzue e Kuppele Chüejer. Us em undere Bach und usem
Aelpital ufe, vom Lindetal und us der Walalphütte vüre
und uz der Stockehütten abe. — Die Chüejer sy zsäme-
Rande und hei — ei Hand am Ohr und die ander! im
Äosesack — g'jodlet, e so schön — i cha der gar nid sägeì Die höchi, graui Stockhornwand het sich a blaue Him-

aglähnet und ds Echo het drinn gspielt wie uf-ere
àrfe,- und die heitzi Sunne isch fast blybe stah am Himmels-
voge. — Mer hin und wieder isch e dunkle Schatten übere
mat und dunden über ds Land gschosse, grad roie-ne mäch-
"ge Hüehnervogel. — — Es het sich niemer däm groß
pachtet,- si hei tanzet und gschwunge, gjodlet und Wy trun-
m und öppis g'ässen us em Rucksack oder usem Zimis-

>mh — bjz ^ ds Mal e schuuderhafte Chlapf der Uftackt

zum-ene Hagelwätter gä het, wie-n-i no kes erläbt ha. —
Dr Aetti isch gsprunge ga d'Stalltüren sperrangelwyt uf-
tue, ds Veh isch i de hälle Sätze über d'Weid y cho z'gumppe,
der Stiel i d'Höchi, der Grind dem Bode nah und ds Mu-
neli wüsset-er noh, Aetti ...?"

„Ja, dä Siebechätzer isch mer grad zwüsche d'Scheiche
gfahre und het mi ds hinderist i Stall hindere trage."

D'Frau Stumm het sich das Bild läbhaft vorgstellt
und nid anders chönne als lache.

„Ja — jetz cha si afeneinisch lache, die, aber mi hets
nit glächeret, sälbisch, potz Stärnebärg", seit dr Aetti, „der
Tüssel ha-n-i agschlage, i ha gmeint, i gseih ds Füür im
Eisatz brönne: wo-n-i ume zum Stall us bi, isch der Hagel
schuehtöif um d'Hütten um gläge. Im Geihestall het die
chlyni Wytzi gfählt und i ha se niene chönne finde. Da
gseh-n-i ufem äbene Läger usse der Hagel amene Hüffli
liege. Dert het's mer die Chlyni verhaglet — isch's mer düre
Chopf gschosse und i bi heitze worde, wie ne glüejige Zie-
gel. — So ne junge, übermüetige Gali het vorhär no
tanzet mit-ere, will e keis Meitschi 's mit ihm het wölle
wage und da isch das Gitzi gwütz stürm blybe liegen und
zuedeckt worde vom Hagel, ohni datz sich öpper g'achtet het.
— Wehmüetig bi-n-i zueche und ha mitem Schueh süverli
der Hagel usenander gmacht und was chunt vüre — —?
E Rucksack, wo eine i der Angst het vergösse mit i d'Hütte
z'näh."

„Ja, und dänk Gritli", fahrt ds Rösi wyter", wo
mir du das Gitzi gfunde hei. — Uf der Heubühni obe, bi
sym Tänzer. Derwyle, datz i der Stuben unde wyter tanzet
worden isch, het dä im Heu obe däm ängstleche Tierli ds Fäll
gstrychlet und mit ihm brichtet wie mit-eme Chind und das
wytze Geitzli het sichs gärn la gfalle."

„Und die Lüt, wie sy die du alli hei cho?" fragt
d'Frau Stumm. „D'ihr heit se doch nid chönnen über Nacht
ha hie, oder?" ^

„Ja, was däicheter o", seit dr Aetti und gihnet, „die
sy hei und zwar tifig. D'Stocke nide hets Sturm glütet:
ds Wasser isch vo de Bärgen abe gschosse wie binere Sünd-
flut. — Hie obe het ume d'Sunne gschine, aber under üs
zuechen isch es grotzes Wulchemeer gsi."

„Uh ja", seit ds Rösi läbhaft, „und der Blitz isch drinn
ume gfahre wie füüregi Schlange. Gäll Gritli, das isch

dr o no nie passiert, datz de hesch chönne i der Abedsunne
stah und zueluege, wie's blitzt i dunkle Wulche under dir
zue. — I de graue Felswände het der Donner widerhallt
und ufem sunniggrüene Läger het ds Veh friedlech gweidet.
Wie Bätglöggli het ds Chüejerglüt tönt und es het eim
dunkt, mi sitzi dem Müetti ufem Schatz und es tüeg eim
öppis Schöns erzelle."

Ds Rösi hätt' o no viel gwützt z'erzelle, aber der
Schlaf het se-n-uf ds Mal übernoh, alli drü. — Dr Aetti
gihnet wieder und steit uf.

„Mir mache dänk Fyrabe", seit er, „nach de Zwölfe
faht doch de ds Gjöik wieder a,- laht ech de nume nid vüre
u gaht jetz gah schlafe: i gibe de scho Bscheid, wenn's sy

mues. Guetnacht mitenang." —

jXuà den UeutseUen

Ueber 43 von 45 Millionen deutscher Wähler
haben abgestimmt und gewählt. Nur rund 5 Prozent sind

zu Haus geblieben. Nicht ganz ein Vierzehntel wagte, nein

zu stimmen oder eine andere Liste als die offizielle ein-
zuwerfen. Da überhaupt keine andere Liste gültig war,
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firtb biefe 3,5 Ntillionen ungültig, mas bie 2BahI betrifft,
unb belanglos, was bie 9tbftimmung angebt. Der Neidjs?
tag beftebt alfo ausichliehlid) dus Nazis ober Najifreunbcn,
unb bie' 6 60 91 b g e of bn eten werben nuts^nod) gleich»
geïdjnltete ..-Sßcfdjlüffc oon fid) geben, g il r bie 91 u h e n
p o I i t i ï gebeult bie Negierung bas Nefultat als oollgül?
tigen Vcweis bafür auszugeben, b a h b a s © oit ein o e r »

ft an b en fei mit ben Schritten in ©enf unb mit ber
Verurteilung ber 9IbrûftungspoIitiî Drantreidjs unb ber
übrigen Ntäcfjte.

2Bir wieberbolen, bah man e in o er ft a nb e it fein
mu fi mit ber Verurteilung b e s ganzen Spie?
I es, b as uns b i e V ü ft u n g si n b u ft r i e in © en f
o or geführt,-- nicht bie Staaten haben ben ©ang ber
Verhattblungem beftimmt, fonbern bie outcreffcn fetter 3n
buftrie. 9Iber wir wieberholen audj, bah erft feit bem ©m?
porlommen ber Dittatur in Deutfdjlanb bie fran3öfifdje lin?
ruhe fief) 3ü'ii fefteit. äBillett oerbidjtete, fa nichts aus ber
Danb 3u geben, mas Sicherheit oerfpredjen tann, feine SEBaffe

uttb teilten Vertrag.: Hub wenn es hunberfmal wahr fein
mag, bah bie Kur3fidjiigïeif ber VSeftmacfjte fchulb ift am
Dochtommen bes beutfdjen Nationalismus in feiner estrem?
ften Dornt, fo ift es umgelehrt ebenfo toahr, bah bie Kur3=
fichtigen immer mächtiger ; tourben, je lauter bie beutfdjen
Nationaliffen lärmten. ©s waren groei Deuer, bie fid) gegen?
feitig nährten, bis bfer heutige Staub erreicht toar, unb am
©rgebnis, gibt man: bie — Vazififten fdjulb. 3m britten
Neiche xoirft man fie fn Konzentrationslager, in Dränfreidj
3erfdjlagen bie ganatiter Vrianb=Statuen.

Ntit Vaitgeit fchaut man fid) ttad) 91 u s to c g e n urn.
Die fyrage. nach bent, toas Deutfdjlanb oon fid) aus tut,
unb tons bie fÇraii3ofeu bagegen oorfehren, ift beinahe
mühig. Selbftoerftänblid) riiften bie Deutfdjert, unb felbft?
oerflättblid) haben bie Niilitärs in Dtaitfrcidj bas ."àeft in
ber Daub, unb fofern man heibe machen Iaht, » geht eines
Sages ber Vranb !os. Dies umfo lieberer, toeil Ditter itad) bem
9Baf)Itag feine ©i nia bung zu birefteit Verljanb?
IU n g ett erneuern unb g ret 1t t r e i dj fid) toeiterhin taub?
ftüntmJtellen toirb. '

Niait horcht, beshalb hinüber nach ©nglanb. Die
91 u s f p r a d; e, int e tt g I i Î d) c tt Variante ni läh't, toenn
man fie auf weitere Verfpettioen hm betrachtet, folgenbes
erlennen: Vor allem bei ber fiabourpartp, ber tünftigen
Nladjt=9Ihwärterin, arbeitet man fid) 3Ur ©rtenntnis burd),
bah man D'ranlreidj nur 3um 9Üiftungsoer3id)t bringen tann,
wenn ©nglanb fid) oertraglich 3ur Sicherung ber heutigen
curopäifdjcn ©renzen mit allen Ntitteln oerpflichtet unb eine
Vtehrheit ber europäifdjen Staaten zu einem Sicherheit*?
blod züfammen, 3U fchweihen oerfteht. Diefer Vlod allein
tonnte: auch eine beutfdje 9Iufrüftung oerhinbern unb oiel»
leicht burd) gewiffe Kugeftänbniffe in ber Neoifionsfrage
auch ben wilben Nationalismus befänftigen.

Ob fid) fdjon bie heutige „nationale'' ober erft bie
3 u ï ü rt f tig e „f o 3 i a 1 i ft i fd; e" Negierung fo weit
finbet, berart attioe Volifit 3U treiben, rnüffen toir ab?

warten. Das ©©greifen eines entfdjiebenen ©nglanb ift
untere ©battee, ift bie ©bance. bes griebens. 9Iuch ieht fchon,
wo es fidj barum hanbelt, bie Deutfdjert irgenbwie wieber
an ben Verhanblungstifh 3U bringen, ift bie frait3bfifche
Daubftummheit gegenüber Deutfdjlanb nur bann zu über?
winbett, wenn ©nglanb Verlin in allgemein europäifdje Ver»
hanblungen hineinmanöoriert. Dah ihm bies gelinge, ift
wichtig, ©ntfcbeibenb aber finb nicht Verhandlungen allein,
fonbern ein geättberter engtifeber Kurs.

Zwecke des Göringschen Romfluges.
©s war fehr auffällig, bah ber 3euge Deines, ber im

Vranbftifterpro3eh zeugen follte, 3üerft in 3talien weilte,
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unb erft zur 9lusfage oor ©ericht erfchien, als er oon Stalictt
3urüdgeflogett. ferner, bah ©bring, V r e u h e tt s Nli?
ni ft er p r ä f i b eut-, beim erften Dermin, als man ihn er?

wartete, in Schweben zu Vefudj weilte, fpäter, nachbem er

in Verlin feine madjttruntene Nebe gegen ben Kommunismus
gehalten unb. Dimürow oerfidjert hatte, er werbe ihn 3u

ftnben wiffen, auch wenn ihn bas; ©ericht freifpredje, un?

mittelbar einen Nomflug anfchloh- 2Bäre bas beutfdte Neichs?

gericht heute nicht ein Varteigerid)t, man würbe ©bring?
Drohungen als eine fdfwere Veleibigung unb Ntihachtung
ber beutfdten ©eridftsbarteit betrachten. Drage ift nur,
warum er unmittelbar nach jener Nebe bei Nîuffolitti
auf V efudj weilte.

Das forfdpe 9Iuftreten oor bem ©eridjt, bas bas Ditler?
regime in aller 2BeIt moralifch bisïrebitierte, würbe fo3u=

fagen ausgelbfdjt burch ben ©inbrud, welchen bie Nadjridjt
über feine biplomatifdje Ntiffion überall erzeugte. Ntan uer?

gah bireft, bah jener ©bring, ber. Dimitrow mit einer 91rt
Vrioatjuftis broh'te, unb ber anbere, ber bei. Nluffolini bau?

tettierte, ein unb berfelbe feien. Daburdj, bah er bei

einer anerlannten uttb in hohem Krebit ftehenben Negierung
offiziell empfangen,, ja, gefeiert würbe, wirb er gefeit gegen
bie Dolgen feines eigenen 9tuftretens. Der Deismus, ber

fids auf bie Negie feiner Volitit beffer oerfteht als ber

Siberalismus, weih, mie man ber 9BeIt bie eigene Solibarität
bemonftriert unb gleichseitig bie Verachtung fühlen läht, bie

man für bie Stimme ber „liberalen SBeltpreffe" übrig hat.

Sonberbar: Die Nu ff en haben auf ©brings Nebe

hin ertlärt, ©bring habe ihnen nicht umfonft oorgeworfen,
fie' bezahlten ihre 2Bed)feI fdjledjt, fünftig würben fie iit

D e u t f d) l a n b ü b e r h a u p t it i dj t s mehr be ft eilen.
H'nb noch fonberbarer: Das 9BoIfbureau felbft, obgleich

hitlergefdjaltet, ertlärt, bie Nuffen hätten immer richtig f>e?

zahlt, ©bring würbe alfo besaoouiert. Ntuffolini aber emp?

fängt ihn. ©bring hatte auch Spaniens NeoolutienSK
beleibigt, unb Spanien reflamierte unb proteftierte gegen

bie 9Borte „Näuber unb SNbrber". Nîuffolini aber érnp?

fing ©bring, ben Dilter abfichtlidj gefchidt.

9Vas beiht bas? Doch nur: Die beiben Dilta?
turen haben eine weit engere V e 3 i e h u tt g un?

ter fid), als bie 2B e 11 3 U. b e n e n 0 e r m a g. 3talien
mit Deutfchlanb tut fo, als habe fid) nicht bie Vreffe einer

halben Nßelt über ben preuhifchen Negierungspräfibenten
entfehf. Daraus muh man fdjliehen, bah fie in be3ug auf

©enf ein gemeinfames Spiel gefpielt haben, ©emeinfam
arbeiten fie an ber Vorbereitung ber Neoifion, gemeinfam

an ber Untergrabung ber fran3bfifd)en Degemonie, gemein?

faut, obwohl mit oerteilten Nollen, oerfudten fie, bem bis

an bie Kähne bewaffneten Drantreich unb feinen Vafallen

— mit Dilfe ©nglanbs, 9Imeritas, Sooietruhlanbs, bie 2ßaf?

fett aus ben Dänben 3U winben.

Nicht einmal i n b e 3 u g aufOefterreich beftehen bie

oorgetäufdjten Differenzen. Dort werben bie beutfdjen Na?

3is oorgefd)idt, um DoIIfuh bie Vorwänbe 3ur ©rlebigung
bes roten SBien 3U fdjäffen bie ©leidjfdjaltung ift halb

einmal ba, unb bann eriftiert bie 9Infd)luMrage nur noa)

formal. Dauptfadje ift ber Vlod oon Sizilien »G
Kiel.

Hnb fo wirb Ntuffolini nun oerfudfen müffett, ©_nS;

lanbs 91 n g ft über bie 9Iufrüftung in einen-fd)ar?

fern Drud auf bie Dranzofen um3umün3en; er braucht öte

beutfdje Dluch't aus bem Völferbunb ebenfo als Drudnutte
wie ben Spr-achenlampf auf Ntaltä, unb wie lebe

beliebigen anberen Hmftanb.

Dah ihm bie 9VeItmeinung über, bie Derrfcber be®

britten Neiches fdjnuppe fei, hat er gezeigt. Dies aber Joe

ber Sßelt zeigen, welches Spiel hinter ben Kuliffen gelb'

wirb.
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sind diese 3,5 Millionen ungültig, was die Wahl betrifft,
und belanglos, was die Abstimmung angeht. Der Reichs-
tag besteht also ausschließlich aus Nazis oder Nazifreunden,
und die 6 6 0 A b g eoêd ne ten werden nü^noch gleich-
geschaltete Beschlusse von sich geben. Für die Außen-
Politik gedenkt die Regierung das Resultat als oollgül-
tigen Beweis dafür auszugeben, d aßd a s V olk ein v e r-
standen sei mit den Schritten in Genf und mit der
Verurteilung der Abrüstungspolitik Frankreichs und der
übrigen Mächte.

Wir wiederholen, daß man einverstanden sein
muß mit der Verurteilung des ganzen Spie-
I e s d as uns d i e R ü st u n g s i n d u st rie i n G e n f
vorgeführt^ nicht die Staaten haben den Gang der
Verhandlungen bestimmt, sondern die Interessen jener In-
dustrie. Über wir wiederholen auch, daß erst seit dem Em-
vorkommen der Diktatur in Deutschland die französische Un-
ruhe sich zum festen, Willen verdichtete, ja nichts aus der
Hand zu geben, was Sicherheit versprechen kann, keine Waffe
und keinen Vertrags Und wenn es hundertmal wahr sein

mag, daß die Kurzsichtigkeit der Westmächte schuld ist am
Hochkommen des deutschen Nationalismus in seiner extrem-
sten Form, so ist es umgekehrt ebenso wahr, daß die Kurz-
sichtigen immer mächtiger wurden, je lauter die deutschen

Nationalisten lärmten. Es waren zwei Feuer, die sich gegen-
seitig nährten, bis der heutige Stand erreicht war, und am
Ergebnis gibt mam die — Pazifisten schuld. Im dritten
Reiche wirft man sie jn Konzentrationslager, in Frankreich
zerschlagen die Fanatiker Briand-Statuen.

Mit Bangen schaut man sich nach Auswegen um.
Die' Frage. .nach dem, was Deutschland von sich aus tut,
und was die Franzoien dagegen vorkehren, ist heinahe
müßig. Selbstverständlich rüsten die Deutschen, und selbst-
verständlich haben die Militärs in Frankreich das Heft in
der Hand, und sofern man beide machen läßt,, geht eines
Tages der-Brand los. Dies umso sicherer, weil Hitler nach dem
Wahltag seine Einladung zudirekten VerHand-
IU n g en erneuern und F ran k r eich sich weiterhin taub-
st u mm st eilen wird. V

Man horcht deshalb hinüber nach England. Die
A us spr a che.im englischen Parlament läßt, wenn
man sie auf weitere Perspektiven hin betrachtet, folgendes
erkennen: Vor allem bei der Labourparty, der künftigen
Macht-Anwärterin, arbeitet man sich zur Erkenntnis durch,
daß man Frankreich nur zum Rüstungsverzicht bringen kann,
wenn England sich vertraglich zur Sicherung der heutigen
europäischen Grenzen mit allen Mitteln verpflichtet und eine

Mehrheit der europäischen Staaten zu einem Sicherheit^-
block zusammen, zu schweißen versteht. Dieser Block allein
könnte auch eine deutsche Aufrüstung verhindern und viel-
leicht durch gewisse Zugeständnisse in der Revisionsfrage
auch den wilden Nationalismus besänftigen.

Ob sich schon die heutige „nationale" oder erst die

zukünftige „sozialistische" Regierung so weit
findet, derart aktive Politik zu treiben, müssen wir ab-
warten. Das Eingreifen eines entschiedenen England ist
unsere Chance,'ist die Chance des Friedens. Auch jetzt schon,

wo es sich darum handelt, die Deutschen irgendwie wieder
an den Verhandlungstisch zu bringen, ist die französische
Taubstummheit gegenüber Deutschland nur dann zu über-
winden, wenn England Berlin in allgemein europäische Ver-
Handlungen hineinmanövriert. Daß ihm dies gelinge, ist
wichtig. Entscheidend aber sind nicht Verhandlungen allein,
sondern ein geänderter englischer Kurs.

Izveâo cìes Oônirroseàkir

Es war sehr auffällig, daß der Zeuge Heines, der im
Btandstifterprozeß zeugen sollte, zuerst in Italien weilte,
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und erst zur Aussage vor Gericht erschien, als er von Italien
zurückgeflogen. Ferner, daß Göring, Preußens Mi-
ni st er p r ä si d ent, beim ersten Termin, als man ihn er-
wartete, in Schweden zu Besuch weilte, später, nachdem er

in Berlin seine machttrunkene Rede gegen den Kommunismus
gehalten und Dimitrow versichert hatte, er werde ihn zu

finden wissen, auch wenn ihn das Gericht freispreche, un-
mittelbar einen Romflug anschloß. Wäre das deutsche Reichs-
gericht heute nicht ein Parteigericht, man würde Görings
Drohungen als eine schwere Beleidigung und Mißachtung
der deutschen Gerichtsbarkeit betrachten. Frage ist nur,
warum er unmittelbar nach jener Rede bei Mussolini
auf Besuch weilte.

Das forsche Auftreten vor dem Gericht, das das Hitler-
regime in aller Welt moralisch diskreditierte, wurde sozu-

sagen ausgelöscht durch den Eindruck, welchen die Nachricht
über seine diplomatische Mission überall erzeugte. Man ver-
gaß direkt, daß jener Göring, der Dimitrow mit einer Art
Privatjustiz drohte, und der andere, der bei Mussolini ban-

kettierte, ein und derselbe seien. Dadurch, daß er bei

einer anerkannten und in hohem Kredit stehenden Regierung
offiziell empfangen, ja, gefeiert wurde, wird er gefeit gegen
die Folgen seines eigenen Auftretens. Der Fascismus, der

sich auf die Regie seiner Politik besser versteht als der

Liberalismus, weiß, wie man der Welt die eigene Solidarität
demonstriert und gleichzeitig die Verachtung fühlen läßt, die

man für die Stimme der „liberalen Weltpresse" übrig hat.

Sonderbar: Die Russen haben auf Görings Rede

hin erklärt, Göring habe ihnen nicht umsonst vorgeworfen,
sie bezahlten ihre Wechsel schlecht, künftig würden sie in

Deutschlandüberhaupt nichts mehr be st eklen.
Und noch sonderbarer: Das Wolfbureau selbst, obgleich

hitlergeschaltet, erklärt, die Russen hätten immer richtig be-

zahlt. Göring wurde also desavouiert. Mussolini aber einp-

..sängt ihn. Göring hatte auch Spaniens Revolution^
beleidigt, und Spanien reklamierte und protestierte geM
die Worte „Räuber und Mörder". Mussolini aber êMP-

fing Göring, den Hilter absichtlich geschickt.

Was heißt das? Doch nur: Die beiden Dikta-
turen haben eine weit engere Beziehung un-
ter s i ch, aIs die W elt z u denken vermag. Italien
mit Deutschland tut so, als habe sich nicht die Presse einer

halben Welt über den preußischen Regierungspräsidenten
entsetzt. Daraus muß man schließen, daß sie in bezug auf

Genf ein gemeinsames Spiel gespielt haben. Gemeinsam

arbeiten sie an der Vorbereitung der Revision, gemeinsam

an der Untergrabung der französischen Hegemonie, gemein-

sam, obwohl mit verteilten Rollen, versuchen sie, dem bis

an die Zähne bewaffneten Frankreich und seinen Vasallen

— mit Hilfe Englands, Amerikas, Sovietrußlands, die Was-

fen aus den Händen zu winden.

Nicht einmal inbezug aufOe st erreich bestehen die

vorgetäuschten Differenzen. Dort werden die deutschen Na-

zis vorgeschickt, um Dollfuß die Vorwände zur Erledigung
des roten Wien zu schaffen die Gleichschaltung ist bald

einmal da, und dann existiert die Anschlußfrage nur noÄ

formal. Hauptsache ist der Block von Sizilien ufS

Kiel.
Und so wird Mussolini nun versuchen müssen,

lands Angst über die Aufrüstung in àen-saM-
fern Druck auf die Franzosen umzumünzen: er braucht die

deutsche Flucht aus dem Völkerbund ebenso als DrucknnV
wie den Sprach en kämpf auf Malta, und wie iede

beliebigen anderen Umstand.

Daß ihm die Weltmeinung über die Herrscher de^

dritten Reiches schnuppe sei, hat er gezeigt. Dies aber soi

der Welt zeigen, welches Spiel hinter den Kulissen geiM

wird. 'â
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